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In Flandern namentlich aber in der
Champagne , sowie im Maasgebiet lebhafte
Einzelgesechte der Infanterie , die für uns
günstig verlaufen.

Osten:  Kalusz wird nach Kampf von
uns besetzt.

Freizügigkeit-
Die Wohnungsnot nach dem Kriege ist,

genau wie nach dem Kriege von 1870, neben
dem Ruhen der Bautätigkeit während der
Kriegsjahre vor allem dadurch veranlaßt , daß
die Konzentrierung der Bevölkerung an den
Hauptplätzen der Industrie und des Handels
noch in stärkerem Maße erfolgen wird , als es
bereits durch die Errichtung von Munitions¬
fabriken usw. während der Kriegsjahre ge¬
schah. Die Wohnungsnot , gegen deren kata¬
strophale Formen nach dem Kriege bislang
nur papierne Maßregeln ergriffen wurden,
hat nun den Plan veranlaßt , die Freizügig¬
keit vorübergehend aufzuheben und von den
verschiedensten Seiten wird bestätigt , daß der
preußische Kommissar für das Wohnungs¬
wesen van der Brüggen , ernstlich auf die Ein¬
schränkung der Freizügigkeit dränge . Mit
anderen Worten : Wenn der Arbeiter oder
Kaufmann oder Handwerker des Dorfes und
der kleinen Stadt Gelegenheit hat , in den
Großstädten lohnende Arbeit zu finden , so
wird ihm das Verlassen seines bisherigen
Wohnortes versagt und die Niederlassungs¬
erlaubnis am gewählten Orte verweigert ..
Wie dieser Plan sich praktisch durchführen
lassen soll, ist unklar . Man glaubt , die Ab¬
reiseerlaubnis durch die Prüfung der Eisen¬
bahnfahrkarten von den Ortsbehörden durch¬
zuführen . Es liegt aber auf der Hand , daß
viele Ortsbehörden gar kein Interesse daran
haben , minder steuerkräftige Teile der Bevöl¬
kerung zu halten . Noch unklarer bleibt , Wie
man in der Gegenwart die Niederlassungser¬
laubnis durchführen will . Man kann nicht
zugezogene Familien auf der Straße liegen
lassen oder stk mit Gewalt in die alte Heimat
zurücktreiben. Das würde zu Zuständen füh¬
ren , wie sie vor Aufhebung der Freizügigkeit,
bis zu 1848, zum Himmel schrieen.

Beschäftigung finden , so trägt sie der Arbei¬
ter dahin , wo Nachfrage herrscht, d. h., eine
Zuwanderung nach Industrie - und Handels¬
zentren erfolgt , nur dann , wenn dort ein star¬
kes Angebot von Arbeitsgelegenheit ist. Wird
diese Zuwanderung unterbunden , so würde
der Industrie die Möglichkeit genommen, sich
genügend Arbeitshände zu verschaffen und
die wirtschaftliche Konjunktur auszunützen.
Was das heißt , braucht nicht weiter erörtert
zu werden.

Die Aufhebung oder Beschränkung der
Freizügigkeit war nur unter einer Polizei-
regierrmg und in einer wirtschastlichenEpoche
mögliî die die Grundsätze der modernen In¬
dustrie und des Handels nicht zu befolgen
brauchte, weil kleinbürgerliche Wirtfchafts-
ivi.m vorherrschte. Das Aufblühen unserer
Industrie und unseres Handels war mit der
Aufhebung der Freizügigkeit unlösbar ver¬
knüpft. Eine Beschränkung oder Aufhebung
dieser Grundbedingung würde daher wirt¬
schaftliche Folgen haben , die der ganze Volks-
karper emp,, >.. . ,u) verspüren würde . Gegen
die Wohnungsnot ist auf die Dauer auch
die Abkehr von der Freizügigkeit kein Heil¬
mittel . Das Heilmittel allein ist die Her¬
stellung von Wohnungen auf Vorrat in den
Te ' ien unseres Landes ^ die nach dem Kriege
naturgemäß Zentren des Wirtschaftslebens
fein werden.

Angriff auf8« Km. Front.
Großes Hauptquartier , 15. Juli (WB .)

Amtlich b
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Nupprecht.
Südwestlich von Ppern griff der Feind

gestern früh nach starker Feuervorbereitung
an und drang in geringer Breite in unser
Kampfgelände ein . Beiderseits der Lys tags¬
über Artillerietätigkeit, ' sie lebte am Abend
auch an der übrigen Front auf.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Zwischen Aisne und Marne blieb die Ee-

fechtstätigkeit lebhaft . Oertliche Jnfanterie-
gefechte südlich von St . Pierre -Aigle und im

Saviöres -Grunde.

Leutnant Loewenhardt ekrang seinen 35.
Luftsteg.

Der Erste Eeneralquartiermeister:
Ludendorff.

Berlin.  15 . Juli , abends . (WB . Amtl .)
Südwestlich und östlich von Reims drangen

wir in Teile der französischen Stellungen ein.

Französischer Bericht vom 15. Juli , 2 Uhr
nachmittags . Nach einer kurzen Artillerievor¬
bereitung griffen die Deutschen
heute Morgen von Chateau-
Thier r y bis Main de Massiges  an.
Unsere Truppen halten den Anstoß des Fein¬
des auf einer Front von zirka 80 Ki¬
lometer  tapfer aus . Die Schlacht

nimmt ihren Fortgang.
*

Berlin . 15. Juli . (WB .) Nordwestlich
des Zillebeker Sees und westlich des Dorfes
Kemmel wurden gestern unter Einbehalt von
Gefangenen feindliche Patrouillenvorstöße

abgewiesen. Non Jeperen bis zum Kanal von
La Bassee lebte die Artillerietätigkeit auf
und hielt auch in den Nachtstunden an . Er¬
höhte Eefechtstätigkeit im Abschnitt Boor-
merzeele—Kemmel. Eigenes Artilleriefeuer
erzielte Brandwirkung auf die Stahlwerke
von Berquin . Eine größere feindliche Pa¬
trouille , die südwestlich Bucquoy vorging,
wurde abgewiesen. Südlich der Aisne gestei¬
gerte Artillerietätigkeit . Im Abschnitt süd¬
lich von Pierre Aigle und in der Saviöre-

Eegend lebte die Eefechtstätigkeit wieder
auf . Wir machten Gefangene . Compiägne
lag auch gestern wieder unter unserem Feuer.

Die Abwanderung aus Paris.
Bafel , 16. Juli . (TU .) Wie aus Genf ge¬

meldet wird , haben sich größere Handelsun¬
ternehmungen und Fabrikationsbetriebe in
Paris entschlossen, ihre Betriebe nach Mit¬
telfrankreich oder noch weiter südlich zu ver¬
legen. Auch die Pariser Banken scheinen
schon Anstalten zum Abtransport ihrer Wert¬
depots zu treffen.

Die Geheimarchive der französischen Repu¬
blik sollen, wie verschiedene Blätter melden,
bereits nach London und Bourges übergeführt
sein. Der Seinepräfekt soll angeordnet haben,
daß Zufluchtsschützengräben in der Periphe¬
rie von Paris angelegt werden.

Sefferreich-mgarsscher
Tagesbericht.

Wien , 15. Juli . (WB .) Amtlich wird ver¬
lautbart:

An bctt Gebirgsfronten ist beiderseits die
A'-tillerietätigkeit lebhaft.

'Der Chef des Generalstabes.

Burian über die Kriegziele und das Bündnis
nis mit D ^it -chland.

Wien , 5. Juli . (WB .) Die den beiden
Ministerpräsidenten vom Minister des

Aeußeren zugegangene Mtiteilung über seine
Auffassung der auswärtigen Lage  be¬
sagt u.a.: In den g e g n e r i s che n Kriegs-
zielen  erkennen wir drei Gruppen von Be¬

strebungen, mit denen versucht wird , das
Fortsetzen des blutigen Ringens zu rechtfer¬
tigen : 1. Freiheit aller Völker, die einen
Weltbund bilden und ihre Streitigkeiten
künftig schiedsgerichtlich austragen ; 2. Jede
gegenseitige Beherrschung mutz ausgeschlossen
sein; 3. Eebietsveränderungen auf Kosten
der Mittelmächte . Außerdem, insbesondere
bezüglich Oesterreich-Ungarns , innere Zer¬
stückelungen zum Zwecke der Bildung neuer
Staatswesen . — Sachlich stehen zwischen den
kriegführenden Parteien eigentlich nur die
Ziele territorialer Natur.  Für
Gerechtigkeit, Freiheit , Ehre , Völkerfrieden
und Gleichberechtigung als Gebote einer zeit¬
gemäßen politischen Auffassung wollen wir
uns selbst einsetzen. Auch besteht in diesen
allgemeinen Grundsätzen kaum
ein Unterschied . Auch den neuen
vier Punkten Wilsons  werden wir
warm zu stimmen  können . Wir find im¬
mer bereit , mit allen Feinden in Frie-
densverhandlungen einzutreten.
Sühne für getanes Unrecht können wir ihnen
gegenüber mit viel mehr Recht verlangen;
denn wir find die Angegriffenen.

lleber das Bündnis mit Deutsch¬
land  sagte Burian:  Die ins Gemeinbe-
wutztsein gedrungenen Erfahrungen aus
langer Bündniszeit veranlassen uns zu einem
Ausbau des Bündnisses streng im Geiste
des alten Vertrages  im Einklang
mit de» Wünschen der überwiegenden Massen
der Völker in befriedigender Lösung aller
aus dem Kriege erstandenen Fragen . Der
neue Vündisvertrag  soll die viel¬
fachen wirtschaftlichen, militärischen und son¬
stigen Beziehungen den geänderten Verhält¬
nissen anpassen sowie die mit der Wieder¬
geburt Polens  zusammenhängenden

Fragen unter Rügsichtnahme auf die
Wünsche der Bevölkerung  lösen;
und über den Verhandlungen schwebt als
oberster Grundsatz die Souveränität,
die volle Parität und Unabhän¬
gigkeit  der vertragschließenden Mächte.
Das Bündnis soll auch künftighin gegen
niemand eine Bedrohung  oder lln-
freundlichkeit bedeuten.

Der Scsavgencnavrtausch.
Konstanz, 15. Juli . (WB .) In Ausfüh¬

rung des Berner Abkommens über die Zivil¬
gefangenen traf am Montag Bormittag der
erste Transport von etwa 800 Elsaß -Loth¬
ringern in Konstanz ein und wurde vom
Prinzen Max von Baden , dem kaiserlichen
Statthalter von Dallwitz, dem großherzog¬
lichen Minister Düringer und den Spitzen der
Zivil - und Militärbehörden empfangen und
vom Publikum und den Angehörigen jubel «'
begrüßt . Bei dem gemeinschaftlichen Früh¬
stück im Konzilsaal , an welchem auch Prinz
Max von Baden teilnahm , wurden die Heim¬
gekehrten in herzlichen Worten vom Minister
Düringer , der auf die starken verwandtschaft¬
lichen und nachbarschaftlichen Beziehungen
Badens hinwies , namens des Großherzogs
und der Eroßherzogin Luise und der badischen
Regierung begrüßt , sodann vom kaiserliches
Statthalter , der ihrer völkerrechtswidrigen
Verschleppung und Behandlung und ihrer
Treue und Anhänglichkeit in schwerer Zeit
gedachte im Namen von Elsaß -Lothringen,
das an der endlichen Befreiung herzlichen
Anteil nehme. Nach einem begeistert aufge-
nomenen Kaiserhoch gab der kaiserliche Statt¬
halter noch eine an ihn gerichtete Depesche
bekannt, worin Ihre Majestät die Kaiserin
herzlichen Willkommengruß und warme

Wünsche an die Heimgekehrten richtete . Die
Dankesworte des mit Gattin zurückgekehrten
Bürgermeisters Coßmann -Mülhausen , die
von der tiefen Ergriffenheit der endlich Er¬
lösten und ihrem Willen Zeugnis ablegten,
nun erst recht für die Sache Deutschlands ein¬
zustehen und mitzuarbeiten , fanden jubeln¬
den Beifall . Die Verschleppten werden nach
Erledigung der sanitätspolizeilichen Vor¬

schriften und der Zureiseförmlichkeiten in den
allernächsten Tagen in ihre Heimat zurück-
kehren können.

Abschluß der Haager Verhandlungen.
Amsterdam, 15. Juli . (WB .) „Algemeen

Handelsblad meldet aus dem Haag , daß der
Minister des Aeußern gestern um Yi8  Uhr
abends im Traves -Saal die deutsch-englische
Kriegsgefangenenkonferenz geschlossen hat.

An Her Murmanlüfte.
Die finnische Offensive gegen die

Murmanküste.
Bern , 16. Juli . (TR .) Die „Neue Korre¬

spondenz" meldet aus Petersburg , daß die
finnische Garde die Offensive gegen die Mur-
manküste begonnen hat und zwar in der Rich¬
tung von Kandalak und Kem. Sie soll auf
einem Punkt angekommen sein, der 50 Km.
von der Eisenbahnlinie entfernt liegt.

Der gar.
Wie dem „Berliner Lokal-Anzeiger " aus

Basel gemeldet wird , veröffentlicht die Pe¬
tersburger „Sloboda " einen Brief des Zaren
an einen Freund in Petersburg , in dem es
heißt : Als wir aus Jekaterinburg abreisten,
versuchte eine Gruppe Banditen uns zu besei¬
tigen . Dem Zarewitsch wurde dadurch ein
großer Schrecken eingejagt , von dem er sich
noch nicht völlig erholt hat , sodaß er noch
immer das Bett hüten muß. Es ist nur der
Kaltblütigkeit einesKommissars zu verdanken,
daß wir am Leben geblieben sind.

Die Verbündeten für
Kriegrsortsrtzimg.

Nach einer Meldung des „Berliner Lok-
Anz." aus Genf verzichtete Poincarö bei der
Feier des französischen Naionalfestes im Pa¬
riser Stadthause auf jede Ansprache. Pichon
sprach über die im Gemeinderat bestehenden
Friedensneigungen . Er erklärte , Frankreich
werde nicht kapitulieren , dagegen den die
Ehre der Verbündeten und deren gerechten
Ansprüche befriedigenden Vorschlägen näher¬
treten . Der japanische Gesandte erwiderte
namens des diplomatischen Korps , alle Der-
bündeten feien für Kriegssortsetzung.

Der Seekrieg.
Neue Versenkungen.

Berlin . 15. Juli . (WB . Amtlich.) Im
Sperrgebiet des Mittelmeeres wurden durch
die Tätigkeit unserer U-Boote i Dampfer und
1 Segler von insgesamt 17 000 Brt . versenkt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
*

Beri ' , 14. Juli . (WB .) Wie der „Temps"
mitteilt , ist kürzlich vor Brindisi der fran¬
zösische Torpedojäger „Faux " mit dem iraiie-
n !ichen Torpedojäg >.r „Mantlui ' zusammen-
gestoßen und gesunken Die Verluste dürfen
>icht bekannt gegeben werden

Die Wahlrechtsvorlage im
Herrenhaus.

Berlin » 15. Juli . Ueber die Aussichten
der Wahlrechtsvorlage im Herrenhaus er¬
fährt das „Berliner Tagebl ." folgendes : Der
28er Ausschuß des Herrenhauses soll so weit
bisher festgestellt ist, am 4. September seine
Arbeiten beginnen ; schon heute kann aber
gesagt werden, daß das Wahlrecht in der
Form , wie es vom Abgeordyetenhaufe über¬
nommen ist, keine Aussicht auf Annahme hat.
So viel man jetzt übersehen kann, stehen sich
im Herrenhause 2 Strömungen gegenüber,
eine, der jede Demokratie nach wie vor ein
Dorn im Auge ist und die infolgedessen noch
weitergeehnde Sicherungen verlangt und eine
zweite Strömung , die stärkere von beiden,
die ein neues Kompromiß anstrebt.
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p Stadtnachrichten[Q]
) :( Dom Kurhaus . 2m Sonderkonzert

morgen Abend wird Herr Hofschauspreler
Walter Zollin das Hexenlied mit Orchester¬
begleitung zum Vortrag bringen Herr Hof¬
opernsänger Geisse—Winkel wird Wolframs
Ansprache und das Lied an den Abendstern
aus Tannhäußer , die Ansprache des Hans
Sachs aus Meistersinger von Richard Wag¬
ner sowie einige Lieder von Strauß singen.

8 9et  Segen der letzten Regen-
Ein sachverständiger Mitarbeiter im

„Ländchen" schreibt dem „Wiesbadener Ta¬
geblatt " : Ein Gang durch die Fluren zeigt
uns den großen Segen der letzten Regen¬
güsse. Die Sorge , die uns Mitte Juni er¬
füllte , ist geschwunden. Die Sommerfrucht,
die verloren schien, hat sich prächtig ent¬
wickelt. Die Gerste ist kräftig herausgewach¬
sen und hat schöne volle Aehren . So ist es
auch mit dem Hafer . Besonders gut steht
der Roggen . Kommt er glücklich unter Dach
und Fach, so gibt er reichen Körnerertrag.
Dasselbe gilt vom Weizen . Für die Spät¬
kartoffeln kam der Regen zur rechten Zeit.
Leider kam er für die Frühkartoffeln zu
spät . Sie liefern nur geringen Ertrag . Der
zweite Gras - und Kleeschnitt, der verloren
schien, scheint nun bester auszufallen . Von
Wichtigkeit war der Regen auch für die
Beeren des Waldes . Durch die anhaltende
Trockenheit waren diese schlecht entwickelt
und drohten alle abzufallen . So waren die
letzten Regengüste von großer Bedeutung für
unsere gesamte Ernährung.

* Die Notlage der Privatangestellten ist
durch andauernde Verteuerung der Lebens¬
haltung noch verstärkt worden , da Gehalts-
und Teuerungszulagen nur im geringen Um¬
fange erfolgt sind. Auf jeden Fall ist der
Unterschied zwischen Einkommen und Aus¬
gaben so gewaltig gewachsen, daß die Ange
stellten auch bei größter Einschränkung nicht
mehr vor einem völligen Hinabgleiten aus
der bürgerlichen Mittelschicht bewahrt wer¬
den können, wenn nicht Wandel geschaffen
wird . Welche Folgen  die zunehmende
P r o l e t a r i s i e r un g der Angestellten¬
schichten in sozialer und politischer
Beziehung nach sich ziehen wird , ist leicht aus¬
zudenken. Hoffentlich kommen die verant¬
wortlichen Stellen (Arbeitgeber , Be¬
hörden)  nicht erst dann zur Erkenntnis
wenn es zu spät ist. In vorbildlicher Weise
hat die bayrische Regierung auf Veranlassung
des Königs Ludwig eingegriffen . indem sie
die .Handelskammern und Arbeitergeberor¬
ganisationen aufforderte , sich mit den Ver¬
tretern der Angestelltenverbände über die

Festsetzung von Mindestgehältern zu verstän¬
digen . Die Verhandlungen sind bereits im
Gange auf Grund der von der Arbeitsge¬
meinschaft der kaufmännischen Verbände auf¬
gestellten Mindestgehaltstafel und werden
sicher zu einem guten Ergebnis führen . Ein
gleiches Vorgehen ist zugunsten der bei den
Behörden als Kriegsaushelfer beschäftigten
Privatangestellten in Aussicht genommen, die
sich vielfach in noch schlechterer Lage befinden,
da sie zwar die Dienste der eingezogenen
Beamten verrichten müsten, im übrigen aber
von allen Vorteilen der Beamtenstellung

ausgeschlosten werden . Das zeigt sich besonders
bei der Gewährung von Urlaub , Ge¬
halts - und Teuerungszulagen,  wo¬
bei die Kriegsaushelfer grundsätzlich bedeu¬
tend schlechter behandelt werden . Ein Grund
für diese Zurücksetzung ist nicht ersichtlich.
Die Kriegsaushelfer werden ebenso tote J >te

Es ritten drei Reiter . ••
5) Roman von Sb ela R üft.

„Da sind noch ein paar Blätter - wol¬
len Sie nicht alles sehen, Herr von Klencke?"

„Das Landschaftliche - offen gestan¬
den. das scheint mir keine persönliche Note zu
offenbaren - Da würde ich mir auch
kein irgendwie abschließen-wollcndes Urteil
erlauben - Das liegt mir nicht so. Aber
im Porttät - ' da schreit wirklich etwas
heraus - etwas ganz Persönliches-
so macht das kein Anderer - ich kann mir
nicht helfen — — — da Sie mich fragen,
sage ich ehrlich, wie ich' s meine. Ob das
natürlich irgend einen kritischen Wert hat —
— Ja , lieber Lenz — ich bin Jurist , aber Ihr
Talent zu beurteilen , dazu gehört ein Maler
und ein kundiger , ehrlicher, der selbst genug
kann um zur kritisch-klaren Anerkennung reif
zu sein. Sehen Sie , nichts hat so viel Chancen
wie das Porträt für jemand , der doch Geld
verdienen will und muß - Das fügt sich
bei Ihnen merkwürdig günstig !"

„Hier ist noch etwas — Ich dachte, es
würde Ihnen vielleicht Freude machen-
— wenn Sie 'mal von hier fort müsten-
— eine kleine Erinnerung — — darf ich
es hier lasten zum Dank für alles , was Sir
mir Gutes und Ermunterndes gesagt haben ."

„Ermunterndes ? Ja bester Lenz, — ich
will Sie mit keinem einzigen Wort ermun¬
tern . Im Gegenteil - ich rate Ihnen
ab ? Wollen Sie ins Ungewiste hinaustorkeln
und elend zu Grunde gehen, »wo Sie hier

Beamten aus Mitteln der Allgemein¬
heit  bezahlt . Die Behörden können daher
auch den Kriegsaushelfern auskömmliche, den
Zeitverhältnisten entsprechende Gehälter zah¬
len, ohne befürchten zu müsten, damit bei den
Steuerzahlern Anstoß zu erregen . Der Bür¬
ger ist gewöhnt , an die Tätigkeit der Behör¬
den den höchsten Maßstab anzulegen und er¬
wartet daher , daß die Behörden auch in Be¬
zug auf die Bezahlung ihrer Arbeitskräfte
Musterbetriebe darstellen (Von einem Ver¬
band . der uns diese Mitteilungen zusendet,
wird darauf hingewiesen, daß gerade aus
Bad Homburg  verschiedene Beschwerden
oorliegen . Hoffentlich genügt diese Nottz,
daß auch hier entsprechend der teuren Zeit die
Angestellten bezahlt werden , zumal gerade
Badm Homburg ein sehr teueres
Pflaster ist. D. R .)

* Das Theater als „Bildungsstätte ." Vor
einiger Zeit stellten wir einen Kampf ein,
den wir lange als aussichtsreich geführt hat¬
ten , der aber so wenig Erfolg hatte , daß er
uns zweck- und aussichtslos geworden zu fein
schien. Es war die Forderung : Kinder nicht
ins Theater außer zu Kindervorstellungen.
Genützt hat es gar nichts, denn Kinder wer¬
den nach wie vor ins Theater geschickt, ganz
gleichgültig, welche Stücke gegeben werden.
Beim Steinrück 'schen Gastspiel „Das Gewit¬
ter " waren sie natürlich auch, ein Glück, daß
sie nicht alles verstanden . 8oIamen miseris
S0ci 08  habuisse malorum ! Frankfurt geht es
genau wie uns . So lesen wir über die Auf¬
führung von „Rur ein Traum " im Reuen
Theater u. a. in den „Franffurter Nachrich¬ten " :

„Zwei Dreizehnjährige , die nebenan saßen,
amüsierten sich himmlisch: Maibowle , Mai¬
nacht, ein halber und ein ganzer Ehebruch.
Den ganzen hat der Ehemann auf dem Ee-
wisten, den halben seine Frau , die sich be¬
gnügt . in den mondlichtüberladenen Garten
hinauszustöhnen : „Spanholz !" So heißt der
andere , der dann zumFenster hereinsteigt (die
Dreizehnjährigen fallen beinahe über den
Logenrand ) und sie verführen will . Sie tut
es nicht, während der Gatte zur selben Zeit
es mit der Gattin eines andern tut . Als er
zurückkehrt, erzählt sie ihm das Geschehene als
Traum . (Die Dreizehnjährigen explodieren
vor Vergnügen .) Er selbst ist jedoch vom
Gatten der Verführten beobachtet worden,
der Scheidung einleitet und ihn als Zeugen
verlangt . Er gesteht seiner Frau alles , diese
erinnert sich an den Traum : Versöhnung.
(Die Dreizehnjährigen sind maßlos ent¬
täuscht.) Das Ganze ist eine Erstaufführung
des Stückes „Nur ein Traum " von „Lothar
Schmidt . . . . (Aber die Dreizehnjährigen
raschelten nachher mit hochroten Gesichtern in
ihre Mäntel und liefen mit schlanken Beinen
die Treppe hinunter zu zwei anderen .) .. . .
Eine nachdenkliche Geschichte: diese Dreizehn¬
jährigen ."

Und ähnlich in der „Kleinen Presse" :
„Vierzehnjährige Mädchen gleichgültiger

Eltern , die glaubten , wenn einer Schmidt
heiße, könne man seine Kinder ruhig ins
Theater schicken— siebzehn- und achtzehn¬
jährige Weiberchen wanden sich vor Vergnü¬
gen, junge Frauen und alte Mütter glänzten
vor Wonne . Einige schämten sich, aber die
waren von auswätts . "

Warum schreiten die Behörden nicht gegen
den Theaterbesuch der Kinder ein ? Dreizehn¬
jährige Mädchen sollten zu der Zeit , zu wel¬
cher die Vorstellung zu Ende zu sein pflegt,
schon im Bett liegen.

* Diebe . 2n einer der letzten Nächte
stahlen bis jetzt unermittelte nach  Braten

bald im fetten Speck sitzen können?"
Lenz lächelte liebenswürdig . „Herr Baron,

— — ich versth' schon, wie Sie 's meinen!
Sie sollen keine Verantwortung tragen , wenn
ich zu Grunde geh' !" Aber ich werd 's Ihnen
nie vergessen, daß Sie mich so ohne zu wollen
herumgerissen haben , daß ich endlich ange¬
fangen habe zu fühlen , daß es sein muß !"

„Was denn, Mensch - überstürzen Sie
nur nichts - das hat ja . . ."

„Seit Monaten Hab' ich nicht zum festen
Entschluß kommen können - ich konnte
mich nicht recht wach kriegen, daß ich mit der
Faust aufschlug: ich tu 's ! Aber seit gestern
weiß ich' besser, und seit heut sag ich: und
wenn 's mich in Stücke haut , das Leben da
draußen , ich werf ' mich hinein ! Mit dem
Meister halt ' ich's hier nicht mehr aus —
gestern abend hat er mir wieder die Lampe
ausgedreht , obschon's um mein eigenes Petro¬
leum geht. Aber er kann's nicht sehen, wenn
man Trieb zum Weiterkommen hat , wenn
man 'was liest, um sich weiterzubilden uv
zu wissen, was außerhalb Rheinsberg in der
Welt passiert und sie fortbewegt . Ich pfeife
auf den fetten Speck hier ? Ich bin jung und
gesund und kann's 'ne Weile bei Wasser

und Brot aushalten !"
Klencke ging im Zimmer herum , er wollte

nicht zeigen, wie die Worte an ihm rüttelten,
wie er sich dieses Menschen freute , der durch
und durch ein ganzer Kerl war . Er legte
ihm die Hand auf die Schulter : „Ja — wie
denken Sie sich das aber nun - wollen
Sie so einfach ins Blaue hinauslaufen ?"

lüsterne Diebe aus einem Anwesen in der
Friedbergerstraße in Kirdorf 5 Hasen und
etliches Geflügel.

][ Erhöhung der Preise für Bon¬
bons- 2n einer halbamtlichen Notiz wird
mitgeteilt , daß nach einer Entschließung des
Kriegsernährungsamts aus der ukrainischen
Zuckereinfuhr die Süßigkeitsindustrie belie¬
fert werden soll. Der Preis des ukrainischen
Zuckers beträgt 6 M 25 Pfg . für das Kilo¬
gramm ; ist also ein recht hoher . Da auch
die Preise der anderen für die Industrie
notwendigen Rohstoffe, Kandisfirup und
Stärkesirup diesen hohen Zuckerpreiseu an¬
geglichen wurden , mußten auch die behörd¬
lich festgesetzten Richtpreise für Süßigkeiten
stark erhöht werden . Der Kleinverkauf von
Karamellbonbons wurde demnach auf 5.72
Mark bis 6.20 M je nach Qualitätsgruppen,
Konservekonfekt auf 5.50 M bis 5.92 M,
Fondants und Dessertbonbons auf 5.92 M
bis 7.12 M und komprimierte Waren (Pa¬
stillen) auf 5.92 M bis 7.10 M pro Pfund
festgesetzt.. Die letzte Rohstoffbelieferung der
Süßigkeitenindustrie mit deutschem Zucker er¬
folgte Anfang Mai , seitdem war die Zucker¬
zuteilung von der Verteilungsstelle in Würz¬
burg nach Verfügung des Kriegernährungs¬
amtes gesperrt , so daß die Fabriken meist
schon seit Monatsfrist stille standen . Hieraus
erklärt sich der Mangel an inländischen Süß¬
waren im Handel . Auch die neue Freigabe
ukrainischen Zuckers ermöglicht angesichts des
Fehlens fast sämtlicher übriger Rohstoffe nur
noch eine Herstellung von etwa 15 Prozent
der Friedensproduktion an Süßwaren.

- Rasiauische Sparkasse. Bei der Nas-
sauischen Sparkasse haben die Spareinlagen
im abgelaufenen Halbjahr eine Zunahme
von 34 Millionen k  zu verzeichnen, obgleich
9 Mill . M Einlagen zur Zeichnung auf die
8. Kriegsanleihe verwendet worden sind.
Voraussichtlich wird also das Jahr 1918 in
Bezug auf die Zunahme der Spa : -Anlegen
das lieber günstigste Jahr 1917 noch erheb¬
lich übcrtreffen.

* Tarifausfchutz der Deutsche«
Buchdrucker. Der Tarifausschuß der Deut¬
schen Buchdrucker hat in vergangener Woche
in Berlin getagt , um über tarifliche Ange¬
legenheiten zu beraten und zu beschließen.
Insbesondere handelte es sich um das drin¬
gende, mit den gesteigerten Kosten >der Le¬
bensunterhaltung begründete Verlangen der
Gehilfenschaft auf erhebliche Erhöhung der
bisher bezogenen Teurungszulage . Nach mehr¬
tägigen Verhandlungen wurde den Gehilfen
eine weitere Teurungszulage von j.3 — 15 M.
pro Woche gewährt , zahlbar in zwei Raten
am 1. August und 1. Dezember. Beschlossen
wurde ferner , wie bereits erwähnt , eine
weitere Erhöhung der Druckpreise um 25 v.
H. ab 1. August , um weitere 15 v. H. ab
I . Dezember.

— Der Schleichhandel mit Leder. Die
Zeitschrift „Verbrauchswirtschast im Krieg"
schreibt: Bei keiner Gattung von Waren , die
der Beschlagnahme und Rationierung unter¬
liegen , steht der Schleichhandel und der
Wucher in solcher Blüte , als es mit Leder
der Fall ist. Und das ttotz der schärfsten
Strafandrohungen in letzter Zeit ! Während
auf der einen Seite das Leder so knapp ist,
daß nicht einmal die auf den Kopf festge¬
setzte und errechnete Menge geliefert werden
kann, werden andererseits unter der Hand
Riesenmengen gehandelt . Natürlich zu den
schwindelhaftesten Preisen . 20 bis 30 Mk.
für 1 Pfund ist das Normale . Daß infolge-

dess en die Schuhreparaturen sich gewaltig

„Jdj Hab' mir ein bißchen was gespart , und
— Gott wird sorgen!"

So wollen Sie natürlich nach Berlin ?"
„Za ."
„Aber wie wollen Sie denn da das Leben

anfassen - ? Sie müssen doch jahrelang
nur lernen , wenn 's wirklich was werden soll!"

„Natürlich ja — aber dott kann ich eben
lernen und Handlangern zu gleicher Zeit-
— meine Abende und Sonntage habe ich dcä
da ganz für mich frei ."

„Sie wollen also auch dott bei einem Mei¬
ster arbeiten ?"

„Gewiß doch! Ich find ' schon 'was ! Lin
Bekannter , der Weife aus der Porzellanfa¬
brik, geht zum ersten August nach Berlin , er
hat eine gute Stellung in der königlichen
Porzellanmanufaktur bekommen, durch 'ne
Empfehlung . Der redet mir genug zu, mit
ihm zu gehen — vielelicht kann er mich auch
dott anbringen - dann fehlt 's mir an
nichts !"

„So - na das läßt sich ja hören , das
wäre doch zu AnfangGrund unter den Füßen!
Ich will mir 'mal alles ordentlich durch den
Kopf gehen lassen — - was ich tun kann
für Sie dort - ich habe ja so aller¬
hand Beziehungen , die für Sie von einigem
Nutzen sein könnten . - Bald mehr
darüber . Die Mappe lassen Sie mir wohl noch
ein paar Tage hier ."

„Gern ' Nur daß der Brumm nicht dahin¬
ter kommt - ich Hab' die Sachen immer
ständig bei Marie - wenn der Brumm
das gesehen hätte - verbrannt hätt 's

teuer stellen, ist selbstverständlich. Damit
Hand in Hand wächst die Not der minderbe¬
mittelten Volksschichten ins Ungemessene. Das
Uebel hat bereits einen solchen Charakter an¬
genommen, daß Gemeindeverwaltungen sich
nichts dabei denken, wenn sie auf dem nicht
mehr ungewöhnlichen Wege des Geheimhan¬
dels Leder einkaufen oder durch Innungen
und sonstige Mittelinstrumente einkaufen
lassen. Um die Schuhreparaturen ihrer

Pflegebefohlenen ermöglichen zu können, find
die Kommunen wohl oder übel auf diesen
Weg angewiesen . Wie aber kommt es , fra¬
gen wir , daß die Rationierung vollkommen
versagt , dagegen auf Schleichwegen solche ge¬
waltigen Mengen an Leder gehandelt wer¬
den können? Wo steckt der Schwindel ? Jedes
Stück Rindvieh muß bekanntlich zum Schlach¬
ten an den Viehandelsverband abgegeben
werden, und die Häute unterliegen einer
genauen Konttolle . Wie ist es da möglich,
daß solche Mengen verschwinden? Durch die
Eeheimschlachtungen allein , die ebenfalls noo
immer gehandhabt werden , erklären sich die
Berge von Schleichhandelsleder nicht. Es ist
nicht anders denkbar, als daß an einem oder
mehreren Punkten der Organisation für die
Beschlagnahme, Bearbeitung und Aufstape¬
lung Defekte vorhanden sind, durch die die
Häute hindurchspazieren . Es wird aber
höchste Zeit , daß hier gründlich nach dem
Rechten gesehen wird.

— Vorverkauf von Oelpflanzen . Es
tauchen bei Beginn der Oelfruchternte Zwei¬
fel auf , ob die Frucht auf dem Halme vor¬
verkauft werden darf . Nun ist zwar in diesem
Jahre nicht, wie 1915, ein Verbot des Vor¬
verkaufs solcher Früchte auf dem Halme er¬
lassen: es würde jedoch ein großer Irrtum
sein, im Vertrauen darauf anzunehmen , daß
diese Vorverkäufe rechtlich gültig oder ge¬
stattet sind. Alle derartigen Kausverttäge
find, worauf wir zurVermeidung von Schwie¬
rigkeiten besonders Hinweisen möchten, nich¬
tig ; solche Verträge find auf eine rechtlich
unmögliche Leistung gerichtet, weil ihre Er¬
füllung der gesetzlich vorgeschriebenen Ab¬

lieferungspflicht widersprechen würde . Dem¬
entsprechend treffen die Strafbestimmungen
auch die Lieferung von Vorräten , die an an¬
dere als den Kriegsausschuß geliefert werden
(Verordnung vom 23. Juli 1917.)

8 Richtpreise für eingelegte Frühgurken.
Die Reichsstelle für Gemüse und Obst teilt
im Einverständnis mit dem Kriegsernäh-
rungsymt die Preise mit , welche von den Ein-
legereien für eingelegte Frühgurken genom¬
men werden dürfen . Die Preise find nach den
Ilrsprungsorten abgestuft . Wie im allgemei¬
nen bei Gemüse und Obst der Erzeuger , so
darf auch bei Frühgurken die Einlegerei die
für Groß- oder Kleinhandel festgesetzten
Preise nehmen, wenn sie dessen Aufgaben
beim Absatz an Kleinhändler oder Verbrau¬

cher übernimmt . Die Kleinhandelspreise
selbst betragen für l,Stück für die Einlege-
reien in den Erzeugungsgebieten Lübbenau
0,25 M,  Kalbe . Naumburg 0,23, Liegniitz,
Großengottern 0,20, in allen anderen Erzeu¬
gungsgebieten außer Süddeutschland 0,23 Jl.
Aus den Erzeugungsgebieten außerhalb der¬
selben: Lübbenau 0,30 Ji,  Kalbe , Naumburg
0,25 di,  Kalbe , Naumburg 0,23, Liegnitz,
allen anderen Erzeugungsgebieten außer
Süddeutschland 0,26 JL  Für die süddeutschen
Einlegereien sind die folgenden , nach der
Größe der Gurken unterschiedenen Richtpreise
festgesetzt worden : Für die Einlegereien in¬
nerhalb und außerhalb der Erzeugergebietr
bei einer Größe von nicht weniger als 4 cm
0,08 und 0,09 cM., von nicht weniger als 6 cm

der^ Schuft !"
„I , sein eigenes Potträt hätte er in die

gute Stube gehängt . Eine billige Familien¬
bereicherung für alle kommenden Geschlechter
des Hauses Brumm ! Also nun auf Wieder¬
sehen, lieber Lenz — und viel Vergnügen
heut Nachmittag !"

Klencke gab dem jungen Manne zum er
Mal offenherzig die Hand zum Abschied.

„Danke!" sagte Lenz schlicht. Es war für
den Handschlag gemeint , mehr als für all
andere . -

Klencke wollte die blaue Mappe schließen.
Was hatte Lenz da vorhin von' einem Blatt
gesagt? Zur Erinnerung , wenn er 'mal von
Rheinsberg fottginge - Da ganz zu¬
letzt lag 's ja — zwischen zwei Oelblättern - -

Klencke zitterten die Hände, als er die
Umhüllung losmachte. Ein kleines zartes

Pastell : Rose Horn ! Rose Horn in ihren«
weißenKleide und dem großen Florentiner
Hut mit dem schweren Apfelblütenkranz —
— Hans von Klencke flimmerte es leicht vor
den Augen . „Wenn 's zum Adfchiednehmen
kam —!" Ein Erinnerungsblatt an dies
reinste Jugendliebesglück ! Das war ein könig
liches Geschenk von Frank Lenz — Dafür
wollte er sich revanchieren so gut es in feine«
schwachen Kräften stand.

„Rose - liebe, süße Rose! !
Klencke saß noch lange vor dem Bild — j

— Es war so schwül, er wurde müde, zog de«
Rock ab und warf sich auf sein Bett . - -
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lege-

t, \ 2 von nicht weniger als 8 cm 0,13 und
o’i5 M,  von nicht weniger als 10 cm 0,15 und
, ’l6 M und für größereWare 0,20 und 0,23 JL.
Leberschreitungen der Preise find nur in
Lusnahrnefällen unter Zustimmung der
Reichsstelle für Gemüse und Obst zulässig.

— Größere Freiheit für russische
Kriegsgefaugeue . Das stellv. Generalkom¬
mando 18. Armeekorps hat gestattet, dass in
Landgemeinden von nicht über 10 000 Ein¬
wohnern den ruffifchen und ukrainischen
Kriegsgefangenen gestattet wird, fich inner¬
halb der Gemarkung frei zu bewegen. Es
kann ihnen durch den Revistonsoffizier auch
erlaubt werden , andere Kriegsgefangene in
Rachbargemeinden (nicht über 8 Kilometer
Entfernung) an Sonn - und Feiertagen in
arbeitsfreier Zeit zu besuchen, doch bedarf
es hierzu eines besonderen Ausweises und
die Rückehr mutz in den Sommermonaten
am 9 Uhr, in den Wintermonaten um 7
Lhr abends erfolgt fein. Der Besuch von
Gastwirtschaften, die außerhalb des Ortes
liegen, in dem sich die Unterkunft befindet
ist zur Erfrischung auf Arbeitsgängen in
Begleitung des Arbeitgebers an Werktagen
gestattet.

Q2 ^Postkrevitbriefe . Zur Reisezeit
wird auf die Einrichtung der Postkreditbriefe
aufmerksam gemacht, die unterwegs den Zah¬
lungsverkehr wesentlich erleichtern und dem
Besitzer ermöglichen, seine Geldmittel bei
jeder Postanstalt des Deutschen Reichs in
einfachster Weise zu ergänzen. Die Bestel¬
lung eines Postkreditbriefs kann unter Ein¬
zahlung der Summe, auf die er lauten soll,
— Höchstbetrag 3000 M — bei jeder Post¬
anstalt des Deutschen Reichs erfolgen, Post¬
scheckkunden können den Betrag auf ein für
sie anzulegendes Postkreditbrief-Konto über¬
weisen lassen. Abhebungen — bis zu 1000
Mark an einem Tage — sind bei allen
Postanstalten des Deutschen Reichs zulässig.
Als Ausweis ist dabei außer dem Postkre¬
ditbrief eine Postausweiskarte oder eins der
für die Abholung postlagernder Sendungen
während des Krieges vorgeschriebenenAus¬
weispapiere vorzulegen. Die Gebühren sind
sehr mäßig, äußernder Zahlkartengebühr find
50 Pf . für die Ausfertigung und 10 Pf.
für jede Rückzahlung bis 100 M, 5 Pf.
mehr für je 100 M bei höheren Beträgen
zu entrichten.

— Die Werekvereinsbewegung in Hesse n-
Rassa« hat nach dem Ausbau ihrer sozialen
Unterstützungseinrichtungen und nach der
Gründung einer Geschäftsstelle in Frank¬
furt a. M., Schloßstraße 117, große Fort¬
schritte erzielt. Die Zahl der Werkvereine
in dem Bezirk ist auf 27, und die Mitglie-
derzahl aller Werkvereine ist beträchtlich,
zum Teil um mehr als 100 Prozent gestiegen.

8 Erblindete Krieger in der Eiririnduftrie.
Der Verein Deutscher Marmorwerke scheibt:
Durch eine Rundfrage des Reichsausschusses

16. Juli 1918
Ihr Schwur.

(Nachdruck verboten.)
Gastlich lockend vor der Schenke
Hängt ein grüner Rebenkranz.
Dicht besetzt sind alle Bänke.
Most! Musik! Und Abendtanz!
Doch am tollsten tanzt das Latchen,
Tanzt mit einem feinen Herrn,
Ja , der Schönsten aus dem Städtchen
Huldigen die Fremden gern.

Draußen steht ihr Schatz, der j) itter;
Starrt verzweifelt in den Rhein.
Eben sprach sein Hütchen bitter
Und mit bösem Augenschein:
„ssitter, nach Berlin jehör' ich,
Sagt der Reiche, der dat weiß,
Un den Heirat' ich! Dat schwer ich!
Ja ! So wahr ich Lätchen  heiß!
Damit ging sie triumphierend!
Trostlos steht er ganz allein.
Sieh ! Da hängt sich kokettierend
Nachbars Minchen bei ihm ein.
„pitter, mußt dich nit so jrämen!
Gch! Dat kann ich jar nit sehn'
Rannst dich doch en Andre nehmen
Die dich besser tut verstehn."

Heimlich hinterm Flurgardinchen
Sehn zwei heiße Augen zu. —
Endlich, endlich läßt da» Rlinchen
pitter ärgerlich in Ruh. -
Halt! Was kommt da leis gegangen?
Trügt ihn das Laternenlicht?
Nein ! Schon preßt an pitters Mangen
Sich ein glühendes Geücht.

„Fießer Kerl! Noch zu scharmieren!
Dang mer ab ! Dich kenn ich lang!
Alle Mädchen caresfieren!
Un dat Minchen! So en Schlang !"
Schluchzend steht sein trotzig' Mädchen.
„Pitter“, sagt die stockend— leis,
,Du, ich schwor, so wahr ich Kätdiett,

Gelt, so wahr ich Rät chen heiß?"

Dann mit halb verlegner Miene,
Halb mit leichtem Schelmenglanz:
„Sag, ich heiß ja Ratherine, —
Also stimmt der Schwur nit janz!
Schäm dich! Laß dat jecke Minchen!
Diesmal will ich et verzeih n.
Doch, dat schwör ich, dat R at h ri na »en!
Du ! Wat mein is , dat bleibt mein!"

Emmy Rüden von Spillner.

der Kriegsbeschädigtenfürsorge wurde be¬
kannt, daß eine Kieler Firma mit bestem Er¬
folg einen im Kriege Erblindeten als Mar¬
morschleifer ausgebildet hat. Im Düsseldorfer
Llindenlazarett wurde daraufhin unter fach¬
männischer Leitung eine Versuchswerkstätte
eingerichtet, um Blinde im Marmorpolieren
auszubilden. Der Versuch gelang über¬
raschend gut. Das feine Tastgefühl befähigte
die Blinden leicht, Unebenheiten des Steines
zu fühlen und auszugleichen. Es kommt bei

maschinellen Betrieben in erster Linie das
Polieren der Kanten an kleinen Gegenstän-
denund Profilen , sowie das Polieren massi¬
ver Teile in Frage. Die Rheinischen Mar¬
morwerkeE. m. b. H. in Düsseldorf-Rath be¬
schäftigen bisher drei in der Düsseldorfer
Werkstätte ausgebildete Erblindete, die das
Gleiche leisten wie sehende Polierer und den
gleichen Lohn erhalten. Eine Versammlung
der Marmorindustriellen in Frankfurt a. M.
erklärte fich zur Einstellung erblindeter Krie¬
ger als Polierer in ihre Betriebe bereit..
Weitere Angebote find zu richten an den Vor¬
sitzenden des Vereins deutscher Marmorwerke,
Herrn August Stuckmann,Langenfeld (Rhein¬
land), der die Verhandlungen mit den Aus¬
schüssen für Kriegsbeschädigtenfürsorgeüber¬
nommen hat.

Wenn meine Schilderung dem geneigten
Leser und der schönen Leserin den Mund nach
einer zweiten Auflage dieses Ausflugs wäs¬
serig gemacht hat, so find sie höflich dazu ein¬
geladen. Mit einer Bgleiterin , der Phan¬
tasie, läßt sich auch in der obstarmen Zeit gut
Kirschen essen! —

Ein Ausflug.
Plauderei von Lul« Rosenfeld-Znter. ,

In der jetzigen Zeit, in welcher Alles
rationiert wird, mutz man von dem Gebrauch
machen, was noch reichlich zu Gebot steht, und
dies ist vor Allem: die Phantasie . Und so
will ich dieselbe heute einmal zu meiner Be¬
gleiterin machen.

Bei herrlichem Sonnenschein, wie es fich
im Rosenmonat gebührt, fahren wir in einem
schönen Wagen mit feurigen Rößlein zu dem
Bahnhof. Am Schalter gibt uns ein höf¬
licher, wohlgenährter Beamter dieFahrkarten
und teilt uns mit, daß dieselben bei dem all¬
gemeinen Wohlstand billiger  geworden
sind. Unterwegs machen wir im Abteil der
Eisenbahn dieVekanntschaft von zwei liebens¬
würdigen Damen, mit denen wir uns bald in
angeregter Unterhaltung befinden. Wir tau¬
schen unser mitgebrachtes Frühstück— Frank¬
furter Würste — mit ihnen gegen süße Apfel¬
sinen aus, und das Weißbrot mundet Allen
ausgezeichnet. Die Stimmung ist eine vor¬
züglich, und Erinnerungen an Reifen nach
Frankreich und Italien werden aufgefrischt.

Wir erfreuen uns an der schönen Welt , in
der Krieg und Kummer nur ein Sagendasein
führen. An unserem Bestimmungsort erwar¬
tet uns ein schönes Auto, und wir sausen
durch blühende Felder, auf denen fette Ochsen
und Kühe weiden, nach dem Ausflugsort , wo
ein lukullisches Mahl unserer harrt. Der
Fluß liefert treffliche Forellen, der Wald
herliches Reh, der Garten schmackhaftes Obst
und Gemüse und eine gute Tasse Mokka krönt
das „Kochwerk".

Wir sprechen davon wie schön der Friede
ist. wo Alles gedeiht und die Völker, in
Freundschaft verbunden, gegenseitig Alles
aufbieten, um sich das Leben angenehm zu
machen.

Rach einem wunderbaren Spaziergang
treten wir die Rückreise an und erfreuen uns
im Geist nochmals an allen Genüssen, die uns
zuteil wurden.

Dom Tage.
Friedberg.  Oberlehrer Weckerling

von hier wurde als Direktor au die Deutsche
Schule in Sofia berufen.

W i e sjb« b e n. Der Schneider August
Diefenbach wurde bei Medenbach von einem
Forstbeamten beim Wildern überrascht und
durch einen Schuß so schwer verletzt, daß er
während der Ueberführung nach dem Kran¬
kenhaus Wiesbaden starb,
ßtz W o r m s. In einem Garten bei Alten¬
glan wurde die Leiche eines Knaben ge¬
funden, die gänzlich ohne Kleider war. Ver¬
schiedene Verletzungen deuten auf einen ge¬
waltsamen Tod hin. Sie wurde als die
des 12jährigen Knaben Korb aus Rammels¬
bach. der idiotisch veranlagt war, festgestellt.

Eroß - Eerau.  Der Postaushelfer
Faschoff von hier wurde wegen Entwendung
von Feldpostpaketen vom Schöffengericht in
eine Gefängnisstrafe von vier Wochen ge¬
nommen. '

Fulda.  Auf eigenartige Weise macht
idie Stadtverwaltung von Fulda den Ein¬
wohnern das Herannahen feindlicher Flieger
bekannt. Sind solche gemeldet und in Sicht,
so ruft der Wächter der' im Zentrum der
Stadt belegenen Stadtpfarrkirche vom Turme
derselben mit Sprachrohr weithin „Flieger"

Kurhaus.
Mittwoch , den 16. Juli.

Morgens 8—9 Uhr an den Quellen.
Choral : Jesu meine Zuversicht
Ouvertüre : Der kleine Prinz Müller
Liebesgavotte Lamaire
Scene aus Loheagrin Wagner
Walzer . Holdes Lächeln Waldteufel
Intermezzo . Sefira Siede

Nachmittags von 4'/4—6 Uhr.
Marsch. Die Friedenspalme Volstedt
Ouvertüre : Der Vampyr MarschDer
Melodien : Stradella Flotow
Frühlingsständdien Laoombe
Vorspiel zu Nardtal Dorn
Potpourri . Herz und Gemüt Eomzak

Abends 7.30 Uhr im Konzertsaal:
II . Sonder Konzert.

Leistet Beiträge
zur

t die
lien-
chter
eder-
ügen

Spar- und Vorschußkasse
zu Homburg v. d. Höhe.

Eingetragene Genoffenschaft mit beschränkter  Haftpflicht
Audenstraste No. 8.

Reichsbank Giro - Konto, Giro - Konto Dresdner Bank
PostscheckkontoNo . 588 Frankfurt a. M.

Geschäftskreis nach den Bestimmungen unserer VereinSstatuten
geordnet für die einzelnen Geschäftszweige.

Sparkasse« - Berkehr
mit lit und 4»/giger Verzinsung beginnend mit dem 1. und 15.
des Monats . Koulante Bedingungen  für Rückzahlungen.

Scheck- und Ueberweifungs - Berkehr.
Versicherung von Wertpapieren gegen Kursverlust

im Falle der Auslosung
Wechsel-, Conto-Corrent- und Darlehens -Verkehr

gegen Bürgschaft, Hinterlegung von Wertpapieren, u. sonstigen
Sicherstellungen. Postscheck -BerKehr unter No . 588 Post-

. scheckamt Frankfurt a. M An - « ud verkauf von Wert¬
papieren , Wechseln in fremder Währung, Coupons
und Sorten . Aufbewahrung und Verwaltung von

Wertpapieren gegen mäßige Vergütung.
Die Aufbewahrung der Depots geschieht in unserem feuer-

und einbruchsficheren Stahlpanzer -Gewölbe . Erledi¬
gung aller sonstigen in das Bankfach einfchlagenden
Geschäfte unter den günstigsten Bedingungen. Statuten und

Geschästsbestimmungensind kostenfrei bei uns erhältlich.

I

je! !'

ä de«

Wir suchen
tüchtige Dreher und Maschinenschlosser,

femer Arbeiterinnen
(über 18 Jahre ) in Stunden und Akkordlohn

für dringenstes Fliegergerät.

ttelfridi& Offner,
nTafchinenfabrilr

Oberttrfel a. T. Hohemarkftratze 42 b

Zar Einmachzeit
empfehle preiswert:

£mallierteu.Der?inltfe
Einhodiapparafe,
Conieroenaläfer,
Einfrodifhermomefer,
ConferDenfSpfe,
Oummiringe"
Spangen un9 Deckel,
Oeleegiafer,
5ubin9egläler
Sfurjgläfer
Oläferbürften
Haarsiebe
Pergamentpapier,
Sruchfhej(el,
Drahtfiebe,
Sruchtfaffapparate,
Büchfenöffner„Bub“
Jräene Kochtöpfe,
Sfeintöpfe von2—701.
Oußernailekessel,
kmaii-Stablkessel,
Irin and neiss«Jltatlnen
Spankörbe>»aiim srn««»

Carl Voliand Bazar
neben der Post Tel. 482.

>
ßiseoiito-teeliuliaft

Hauptsitz
Kapitalu. Reserven rundM440,000000

Berlin, Antwerpen, Bremen, Essen, Frankfurta. M.
London, Mainz, Saarbrücken,

Cfipenlck, Cüstrln, Frankfurta. 0.,
Homburg  v . d. H.. Offenbacha. M., Oranienburg.

Potsdam, Wiesbaden,
Hamburg: Norddeutsche Bank in Hamburg

K6lu: A. Schaaffhausen’scher BankvereinA.G.

Uebemahme von Vermögensverwaltungen,
An - und Verkauf von Wertpapieren

Annahme von Depositengeldern zur Verzinsung auf.
längere und kürzere Termine.

Schrankfächer unter Mitverschluss des Mieters.
Auszahlungen gegen Kreditbriefe und Reiseschecks.
Vermittlung aller bankgeschäftlichen Transaklenen.

Zweigstelle i

Bad Homburg T«hd‘r Kurhansgebände
_

Zopfausstellung
Kesselschläg er,

Bad Homburg Louisenstr . 87,
* Zöpfe von Mk. 7 an.

Anfertigung und Ausbesserung sämtlicher Haararbeiten.
Ausgekämmtes Haar wird In Zahlung genommen.
Haar-Beobachtungu. Behandlung bei Haarausfall,

Haarspalteu. kahlen Stellen
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Lt. Verfügung der Reichsbekleiduugs-
- stelle in Berlin vom 13. Juli 1918 ist die

Frist für die freiwillige Abgabe
vonHerren-Anziige« bis zum
15. August 1918 verlängert.
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Kurhaus Bad Homburg.
Mittwoch , den 17«Juli 1918, Abends 7.45 Uhr,

im Konzertsaalt Sonder-Konzert
unter Mitwirkung von Herrn Hofopernsänger GeiBe-
Winkel , Herrn Hofsohauspieler Walter Zolim und

des Kurorschesters-
Leitung : Herr Julius Schröder , Kgl . Musikdirektor.

Vortragsfolge:
1. Ouvertüre Tannhäuser
2. a) Wolframs Ansprache 1 aus Tann hSUser

b) Lied an den Abenstern j
(Herr Geiße-Winkel.)

3. Melodram: Das Hexenlied . -
(T«xt yon Ernst von Wildenbrnch)

(Herr Walter Zollin.)
4. Lieder

a) Ruhe meine Seele
bj Zueignung
c) Heimliche Aufforderung.

(Herr Geiße-Winkel.)
5. Ansprache des Hans Sachs aus „Die MeistersingerHerr Geiße-Winkel.
Eintrittspreises Hummerierte Plätze 4u . 3 M.
Hichtnuimwer . Platz 2 M., Gallerie 1 M._

. Wagner

. Wagner

Max von Schillings

Strauß

Wagner

S5A Weilwerke G. m. b. H.
Frankfurt a . Hll.-Rödelheim

für Schreiinaschinonban:
Mechaniker

Werkzeugmacher
Justeure Monteure

Werkzeugdreher
Schlosser Dreher

Einrichter
Jug . Arbeiter

Frauen und Mädchen
I

Preise für Damen -Bedienung
Kopfrvnschen mit 5ri (ur 3JT1.50
Kopfwäschen ohne Frisur M 1.—
Einfache Frisur M 1-
Frisur mit starker Welle M 1.50

Preis »Ermäßigung auf alle diese Bedienungen bei
Karten zu 10 Nummern

Karl KesselschlLger, Hoffriseur.
Bad Homburg , Souifeustr 87.

Für die uns anlüßl'ch unserer
Sßlhernen Hochzi

in so reichem Motze erwiesenen Aufmerksamkeiten sagen
herzlichsten Dank. 3130

$oiio Gemmrig und fram, gel>. Schild.

Junger

Ausläufer
sucht 3123

Carl Deisel
Colonialwaren«

Frau oder Mädchen
ür einige Tage zur Aushilfe ze¬
uch» Gonzenheim

312« Haberweg7 I.

13—14 jähriges

Hläfldien
zum Ausgehen mit meinem Tüch¬
elchen sucht 3133
Carl Vollend , Bazar.

ffläödien,
welches kochen und Hausarbeit
versteht, gesucht. 3107

Metzgerei Gemmrig.

Wachsamer

HMhunO
zu verkaufen. Näheres 3110

Ettsabelhenstratze 21.

Gulerhaltener Herd
Füllofen, Kanapee mit 5 Stühlen,
Bücherschrank, 2 Holzbetten mit
Kapokmatr., 2 Tüllvorhänge mit
Stangen , kl. Tisch und Lampen
zu verkaufen. 3125

Ferdinandsplatz 14 p

Jungt Gänse
zu verkaufen. 3126

Wallstrahe 33.

Alleinstehende Frau
sucht kleine Wohnung . Ange.
bote unter L. 3128.

Hohlsaum¬
arbeiten

können jetzt wieder pünktlich aus-
geführt werden. 3131

I.Jj. Koster jt.
<| [ J ) AM in Homburg (Heuchel-
LiMvt  heimerhohlfeld), 4027
qm. zu verkaufen. 3064

Gatzner» Mainz,
Betzelsstr. 16.

Neues
Haus

enthaltend 2X3 Zimmer, Küche,
Bad und ansgebauten Dachstock preis
wert zu verkaufen.

Näheres Jonas Fuld.

Verkauf von Frühgemnse.
B»m 17. ds. äffte, vormittags 8 Uhr an gelangt »in größere,

Posten Frühgemtise(Weißkohl, Karotten und rote Rüben) in der Scher
er'schen Fabrik am Schloßgarten zum Verkauf.

Dad Homburg v. d. H., 16. Juli 1918.
Der Magistrat

(Lebens« ittelvarsorguug,)

Eine

4 Zimmerwohnung
mit allem Zuhehör) iu der Fer,
dinauds-Aulage per I . Juli zu verm.

Näheres Hafensprung e.

Bett. Ablieferung der Wintergerste.
Die zum Ausdrusch gekommene Wintergerste ist, mit Annahme

des Saatgutes , sofort restlos an den Kommifsionär Jul . Strauß,
Kaiser Friedrich Promenade 22 abzuliefern. Die zu« Selbstverhvauch ii
der eigenen Wirtschaft an sich zustehenden Mengen sind ebenfalls mit ab
zuliefern und können erst später auf Antrag in Natur zurückgelies
«erden.

Bad Homburg v. d. Höhe, den 15. Juli 1918
3124 Der Magistrat.

Zu vermieten
in Dornholzhanfen schöne

5 Zimmerwohnung
im 1. Stock. 3007

Näheres dortselbst.
vindenftrahe 7 pt.

Hunde an die Front.
Bei den ungeheuren Kämpfen an der Westftont haben die Hund

durch stärkstes Trommelfeuer die Meldungen aus vorderster Linie in di,
rückwärtige Stellung gebracht. Hunderten uuferer Soldaten ist durch Ab.
nähme des Meldegänger durch die Meldehunde das Leben erhalten wor
den. Militärisch wichtige Meldungen sind durch die Hunde rechtzeitig ai
die richtige Stelle gelangt.

Obwohl der Nutzen der Meldehunde im ganzen Lande bekannt ist
gibt es noch immer Besitzer von kriegsbrauchbaren Hunden, welche si,
nicht entschließen können, ihr Tier der Armee und dem Vaterlande zu leihen

ks eignen sich der deutsche Schäferhund, Dobermann, Airedale.
Terrier und Rottweiler, auch Kreuzungen aus diesen Raffen, die schnell
gesund, mindestens 1 Jahr alt und von über 50 em. Schulterhöhe sind
ferner Leonderger, Neufundländer, Bernhardiner und Doggen. Die Hund
werden von Fachdreffeuren iu Huudefchulen ausgebikdet und im Erle
bensfalle nach dem Kriege an ihre Besitzer zurückgegeben. Sie erhalt,
die denkbar sorgsamste Pflege. Sie müssen kostenlos zur Verfügung ge
stellt werden. 312

An alleABesitzer der vorgenannten Hunderassen ergeht daher noch
mals die dringende Bitte : Stellt Eure Hunde in den Dienst des Vater
landes! .

Die Anmeldungen für die Kriegs - Hunde-Schule und Meldehund
schulen sind zu richten an die Inspektion der Xachrichtentruppen, Berlin
Halensee, Kurfürstendamm 182, Abt. Meldehunde.

Landgräflich Hess, eoncess.

Landesbank
Homburg vor der Höhe.

Vorschüsse auf Wertpapiere
Ankauf wen Wechseln

Eröffnung von Konto korrenten und
provisionsfreien Scheckrechnnngen

Annahme von Spareinlagen
An- nnd Verkauf von Wertpapieren,

Schecks nnd Wechseln
auf ausländische .Plätze.

Aufbewahrung nnd Verwaltung von
Wertpapieren nnd Wertsachen.

Vermietungv. Schliessfächern in uns. feuer-
u. einbruchsicheren Stahlkammer.

I* unseren ßnegsbetriebeu ßsdeu sofort§eschliftig««g:

Schlosser
Schmiede
Dreher
Hilfsarbeiter
Arbeiterinnen

Leopold Casfella&To., G.m.b.H.
Mainkur bei Frankfurt a. M.

Verantwortlich für die Schriftleitung Frie d rich Rachmann ; fii , den Anzeigenteil: O. Tra »pel  i . B.; Druck und Verlag Schndt's Buchdruckerei Bad Homburg o. d.
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